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Arei engliſche Panzerkreuzer vernichtet

Von deutſchen Unterſechoten in der Rordſer in den Grund geſchoſen

W T Berlin 23 September Nichtamtlich
Aus London wird unter dem 22 September amtlich gemeldet Deutſche Anterſeeboote

ſchoſſen in der Nordſee die engliſchen Panzerkreuzer Aboukir Hogue und Creſſy
in den Grund Eine beträchtliche Anzahl Mannſchaften wurden durch herbeigeeilte engliſche

und holländiſche Dampfer gerettet
wird kann eine Beftätigung der Nachricht deutſcherſeits noch nicht erfolgen da die Anterſeeboote infolge der Entfernung Meldung noch nicht haben erſtatten können

Wie uns von amtlicher Stelle mitgeteilt

Aus anderen Quellen wird bekannt daß der Zuſammenſtoß am 22 September zwiſchen 6 und 8 Ahr früh
20 Seemeilen nordweſtlich von Hoek van Holland ſtattfand Der Aboukir wurde als erſtes Schiff durch
einen Torpedo getroffen Der holländiſche Dampfer Flora brachte 287 Aeberlebende nach Ymuiden

Die Panzerkreuzer Creſſy Aboukir und Hogue ſtammen aus dem Jahre 1900 Sie haben je 12200 Tonnen Waſſerverdrängung und eine Beſtückung von
zwei 23,4 Jentimeter und zwölf 15 Zentimeter ſowie zwölf 7,6 Zentimeter Geſchützen Maſchinen von 21000 Pferdekräften und je 755 Mann Beſatzung

Die Tat der Emden
Kalkuitta 21 September Reutermeldung Die

Beſatzungen der von dem deutſchen Kreuzer Emden
in der Bai von Bengalen verſenkten britiſchen Schiffe
ſind am Nachmittag hier eingetroffen Sie äußerten ſich
ſehr anerkennend über die von den Deutſchen ihnen er

wieſene Höflichkeit Der Streifzug der Emden begann
am 10 ds M Auf der Höhe der Bai konnte die Em
den alle drahtloſer Nachrichten auffangen ſo daß ſie die

Lage ſämtlicher Schiffe in der Bai kannte So gelang es
dem deutſchen Kreuzer die Kreuzer Jndus Leo
Kabinga und Killin fortzunehmen ferner
die Dampfer Diplomat und Tratbock welch letz
terer die engliſchen Schiffsbeſatzungen nach Kalkutta
brachte Auch ein italieniſcher Dampfer Laruano
wurde angehalten und durchſucht Auf ſeinem Rückweg
warnte dieſer Dampfer mehrere andere Schiffe welche ſo

der Kaperung entgingen Der letzte Dampfer wurde am

14 ds M gekapert
Berlin 23 September Wie uns von Mailand aus

nach einer Meldung des Daily Telegraph aus Cal
cutta übermittelt wird hat der deutſche Kreuzer Em
den dem Lande und der Schiffahrt im Golf von Ben
alen einen Schaden von 18000000 Mark zugefügtVoſſ Ztg

Engliſcher Aerger über das Entkommen der Goeben
und Breslau

London 22 September Das Preſſebureau teilt mit
baß Vizeadmiral Fraubridge von der Mittel
meerfloite zurückberufen und eine Unterſuchung
über die Urſache des Entkommens der deutſchen
Kreuzer Goeben und Breslau aus der Straße
von Meſſina eingeleitet worden iſt

Zum Untergang des engliſchen Kreuzers Pegaſus

Haag 22 September Privat Telegramm Anläß
lich des Unterganges des engliſchen Kreuzers Pegaſus
meldet das offizielle engliſche Preßbureau der Pegaſus
habe beſte Dienſte geleiſtet insbeſondere bei der Zer
ſtörung von Daresſalaam Jn London wird demnach die

Zerſtörung Daresſalaams jetzt anerkannt

Wechſel im Flottenkommando
Berlin 22 September Admiral v Coerper wurde

in Genehmigung ſeines r eſuches zur rtion geſtellt S admiral irektor des Wer
departements des Reichsmarineamts zum Admiral
befördert

Aus Alxtllletieduell un der Myne

Haag 23 September Die Times veröffentlichen
eine anſchauliche Schilderung der Kämpfe in den letzten

Wochen Der Bericht enthüllt die furchtbar ſchwierige

Lage der verbündeten Engländer und Franzoſen und gibt
die entſetzlichen Verluſte zu die unſere meiſterlich
operierende Artillerie ihnen zugefügt hat Die Kämpfe
ſind weſentlich ein Artilleriedunell welches das
ganze Flußtal zu einer wahren Hölle macht Sehr
wirkſam erwieſen ſich die deutſchen Scheinwerfer welche

der Artillerie die feindlichen Bewegungen verrieten Die

ganze Nacht auf den 14 September fiel ein Granatregen

über die Verbündeten Am Montag beſchoß die dentſche

Artillerie die Höhen An vielen Stellen mußte der Feind
zurück Jetzt erſt begriffen die Verbündeten daß ſie ſich
täuſchten als ſie in den neuen Kämpfen ein deutſches

Rückzugsgefecht vermuteten

Der Bericht ſchildert dann die ausgezeichnete Ver
ſchauzung der Deutſchen Ohne die Aufklärung der
Flieger hätten die Verbündeten niemals die Stellung der

deutſchen Kanonen feſtzuſtellen vermocht Die mangelnde

Orientierung machte den Verbündeten die Lage beſonders
ſchrecklich Bis Donnerstag dauerte der Kampf faſt un
unterbrochen fort Am Mittwoch waren die Angriffe be
ſonders entſetzlich Lange Eiſenbahnzüge mit Schwerver

wundeten legen dafür Zeugnis ab Lawinen gleich
ſtürzen ſich die Deutſchen auf den Feind
nuaufhaltſam und mit voller Todesverachtung Erfahrene

Soldaten erklären bei den Operationen an der Aisne
erwieſen ſich die Soldaten des Kaiſers als Meiſter der
Kriegskunſt

Ein franzöſiſcher Verwundeter bemerkte während die
ſer Kämpfe habe er die furchtbarſten Stunden verbracht

Der Berichterſtatter gibt ein packendes Bild des Schlacht
feldes während dieſer Tage Regen und ſchweres Gewölk

verdunkeln den Himmel Flieger durchſtreifen die Luft
Ueber meilenweite Front hört man Kanonendonner
Granaten krepieren mit eintöniger Regelmäßigkeit Trup

pen ziehen hin und her Der Boden iſt mit Toten

beſät die im Verein mit Pferdeleichen und zerbroche

nem Kriegsgerät einen entſetzlichen Anblick gewähren und
über den in ihren Erdlöchern nicht ganz verborgenen
Leuten ymsen unaufhörlich Granaten Voſſ Ztg

Haag 22 September Telegramm unſeres HaagerWrredenden en Nach einer Pariſer Times

Meldung iſt Reims fürchterlich beſchoſſen worden Ein
langes Halten der Stellungen durch die Franzoſen iſt un
möglich da infolge der Tal Lage ihre Verteidigung ſchwer

iſt Die Franzoſen ſtehen fußhoch im Waſſer
wogegen der dentſche Stand auf den Höhen von Reims
viel günſtiger ſei als es der offizielle franzöſiſche Bericht
zugibt Das Siegesgeſchrei der Auslandspreſſe iſt denn
auch wieder verſtummt Neuerdings beginnt ſie über die
Deutſchen als Barbaren Vandalen Hunnen herzuziehen
das iſt ein Zeichen vom guten Stande unſerer Sache

Das engliſche Hauptquartier gefährdet
Schreckliche Verluſte der Verbündeten

W T London 22 September Daily News
meldet aus Chatean Thierry vom 19 d

Geſtern tobte ein wütender Kampf Die Angriffe
fanden Tag und Nacht ſtatt Die deutſche Jnfanterie
wogte ungufhörlich gegen die Stellungen der Engländer
und Franzoſen Die Angriffe waren eine Erholung
gegen den entnervenden Granatenhagel der von den
Hügeln kam wo die Anweſenheit der Deutſchen nur durch
den aufſteigenden Rauch der Geſchütze wahrnehmbar war

Die deutſchen Kanoniere machen Fort
ſchritte und beſtimmen die Schußweite mit außer
ordentlicher Genauigkeit Geſtern fiel eine Gra
nate ins engliſche Hauptquartier wo ſie
vollſtändige Verwüſtung anrichtete Der Stab kam mit
dem Leben davon Die Verbündeten hatten
ſchreckliche Verluſte Sie vernichteten drei
deutſche Geſchütze Das Feuer auf die Verſchanzungen
war ſo heftig daß es in den Feldhoſpitglern unmöglich
war die Toten und Verwundeten wegzuholen

Das Bombardement der Reimſer
Schuld der Franzoſen

Berlin 22 September Die franzöſiſche Regierunghat ſich leider c vor einer verleumderiſchen Verſtel

lung der Tatſachen geſchent wenn ſie behauptet daß die
deutſchen Truppen ohne militäriſche Notwendigkeit den
Dom von Reims zur Zielſcheibe eines iyſtematiſchen
Bombardements gemacht hätten Reims iſt eine Feſtung
die von den Franzoſen noch in den letzten Tagen mit
allen zur Verfügung ſtehenden Mitteln ausgebaut und

iſt Bei dem Angriff auf dieſe Stellung wurde dasBombardement von Reims leider zur Not
wendigkeit Befehl war erteilt die berühmte Ka
thedrale hierbei zu ſchonen Wenn es trotzdem
wahr ſein ſollte daß bei dem durch den Kampf hervorge
rufenen Brand von Reims auch die Kathedrale gelitten
hat was wir zur Zeit nicht feſtzuſtellen vermögen ſo
würde dies niemand mehr bedauern wie wir Schuld
haben allein die Franzoſen die Reims zur
Feſtung und zum Stützpunkt ihrer Verteidigungsſtellung
gemacht haben Wir müſſen energiſch proteſtieren gegen
die Verleumdung daß deutſche Truppen aus Zer
ſtörungswut und ohne dringende Notwendigkeit Denk
mäler der Geſchichte und der Architektur zerſtören

Liebesgabentrauspors
Großes Hauptquartier 22 Sept AmtlichNachdem es bie her nur möglich war den Truppen im

Felde in veſcheid enem Maße Zigarren Rauchtabak
Tabakspfeifen und Schokolade zuzuführen ſollen dem
nächſt größere Liebesgabentransporte bis
auf Widerruf freigegeben werden und zwar von den
Sammelſtationen für jede Armee täglich ein Zug vonhöchſtens 80 Achſen d e Vorrang in der Beförderung

müſſen jedoch die Truppentransporte die Munitions
Verpflegungs und Lazarettzüge iederzeit erhalten

ntliche Mitteilung aus dem Großen Haupt
quartier wird allſeitig mit größter G nugtuung aufge
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während der beidenJ 8 2 riogelſen un tV 6 4 V 4 444 raEin feindlicher Flieger hat über

Düſſeldorf Bomben geworfen
W T Düſſeldorf 22 September Die Düſſel

dorfer Zeitung meldet Jn der Nähe der Luftſchiffhalle
wurden heute von einem feindlichen Flugzeng zwei
Fliegerbomben abgeworfen Schaden abgeſehen von
einigen geſprungenen Fenſterſcheiben wurde nicht an
gerichtet

Um Tſingtau
Peking 22 September Amtlich Als erſter Offi

ier fiel wie amtlich beſtätigt wird be der Verteidigunt
von Tſingtau der zweite Sekretär der Geſandtſchaft in
Peking Freiherr Riedeſel zu Eiſe nback h Le utnanut in

zur Verteidigung ihrer jetzigen Stellung benutzt worden
3 Garde Ulanen Regiment
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Die Rufſenzeit in Jnſterburg
Jnſterburg 16 September, iſt ein Bericht datiertden Paul Block nach einer Fahrt durch 14 oſtpreußiſche

Städte im B ren und ilei Jntereſfantes und Beachtensw in dem er mancher

t aus der von denRuſſen letzthin arg mit genommenen Provinz mitzuteilen
weiß Er bezeugt im weſentlichen bie vielen Schand
taten die die Ruſſen namentlich auf r unfreiwilligen
e r begingen und bringt dann folgende zuſammen

hängende Schilderung ihrer vorübergehenden Herrſchaft

in der Stadt Jnſterburg wJn der freundlichen von wohlhabenden Bürgern be
wohnten Stadt Jnſterburg waren diz Ruſſen 2 Wochen
lang Sie haben hier nicht ſo wild gehauſt wie an ande
ren Orten Der General Rennenkamp und der Groß
fürſt Nikolai die beide im Deſſauer Hof Quartier nah
men haben hier auf Ordnung gehalten und außer ein
zelnen Ausſchreitungen einiger Offiziere und Soldatenund der Plünderung mehrerer 8 e te hat die Stadt
nicht allzuviel Schlimmes erduldet Das iſt nach dem
Zeugnis der Jpfterkurgg beſonders der Energie des
Stadtrats Dr Bierfreund zu verdanken der weil der
Oberbürgermeiſter geflohen war von dem General Ren
nenkamp zum Gouverneur der Stadt gemacht wurde und
ſich in dieſer ſchwierigen Situation ausgezeichnet be
währt hat Die von dieſem Manne unterzeichneten An
ſchläge von denen noch viele an den Fenſtern kleben
zeigen in ihrem Wortlaut eine erfreulich männliche Hal Gefangene hatten Bei Hohenſtein wäre bald von unſerer
tung gegenüber den Gewalthabern der Stunde Gleich Kompagnie keiner wiedergekommen denn die Ruſſen
in der erſten Ankündigung ſtehen die Worte Jnſter wollten ſich ergeben und wie wir auf 30 Schritt heran
burg iſt von der ruſſiſchen Armee beſetzt Solange dieſe ſind da ſagen die Hunde wir ſollen uns ergeben und
Beſetzung dauern wird Dieſe Andeutuüng auf das
Vergängliche der Ruſſenherrſchaft hat dem tapferen Jn
ſterburger Stadtrat nichts geſchadet ebenſowenig wie die
vernünftige Vorſicht mit der er die zuweilen ſeltſamen
Ukafe die er als Gouverneur zeichnen mußte immer
nur als Befehle des Generals Rennenkamp angibt
ohne ſich irgendwie mit ihrem Jnhalt zu belaſten

Von dieſen Anſchlägen verdienen einige Erwähnung
Da iſt zuerſt die Proklamation des Generals
n enkamp die ich im Wortlaut wiedergebe Sie

autet
Geſtern den /17 Auguſt überſchritt das kaiſerlich

ruſſiſche Heer die Grenzen Preußens und mit dem
deutſchen Heer kämpfend ſetzt 2s ſeinen Vormarſch fort

Der Wille des Kaiſers aller Reußen iſt es die
friedlichen Einwohner zu ſchonen

Laut der mir erteilten Vollmacht mache ich folgen
des bekannt

1 Jeder von den Einwohnern dem ruſſiſchen Heer
geleiſtzte Widerſtand wird ſchonungslos und ohne
unerſheed des Geſchlechts und Alters beſtraft werden

2 Orte in denen auch nur der kleinſte Anſchlag
auf das ruſſiſche Heer verübt wird oder in denen den
Verfügungen desſelben Widerſtand geleiſtet wird wer
den ſofort niedergebrannt

3 Falls die Einwohner Oſtpreußens ſich keine feind
lichen Handlungen zuſchulden kommen laſſen ſo wird
auch der kleinſte dem ruſſiſchen Heer erwieſene Dienſt
reichlich bezahlt und belohnt werden Die Ortſchaften
werden geſchont und das Eigentumsrecht wird gewahrt
bleiben gez General Rehnenkamp
Nach dieſer wohlwollenden Verheißung kam ein Erlaß

finanztechniſcher Art der Großfürſt Nicolgi be
fahl daß der Rubel von jetzt an zwei Mark und
fünfzig Pfennig gelten ſolle wer daran nicht
glauben wollte mußte 3000 Mark Geldſtrafe zahlen und
wurde außerdem ſofort verhaftet

Der Gouverneur Dr Bierfreund ermahnt ſeine
lieben Mitbürger alle dieſe Prüfungen geduldig zu

ertragen den Soldaten höflich zu begegnen und ihnen
keine re Preiſe abzuverlangen Er weiſt auf einige
Geſchäfte hin die zwangsmäßig ausverkauft wurden
durch aufgebrochene Türen und geöffnetz LadenkäſtenSolche zwangsweiſen Ausvertäuſe ſind an einigen
Türen durch die Unterſchriften des Generals Rennen
kamp oder des Kommandanten Merinowsky beſcheinigt

n wird es als auf einige Aeroplane vom
u er Maſchinenfabrik von Braſch in der Bahnhofs
ſtraße mit einem Revolver geſchoſſen worden iſt Den
Aeroplan iſt zwar nichts geſchehen aber die Fabrik wird

rn Sie ſteht als Ruine zwiſchen ſtattlichen
Häuſernoch trüber aber ſieht es aus als bei einer Explo
ſion des hl regſheher außer ſieben Jnſterbur
ger Bürgern auch ein ruſſiſcher Major verletzt wird der
ein vertrauter Freund Rennenkamps war Die Bürger
ſind tot der Ruſſe iſt nur verwundet dennoch ſchwört
der General Rennenkamp daß hier ein Dynamitattentat
gegen die Ruſſen vorliege aß achtzehn Jnſterburger
durch ſeine Koſaken gefangen nehmen und droht ſie alle
zu erſchießen wenn der Major nicht mit dem Leben davonkomme V dem Anſchlag der dieſes verkündet
vpibriert ein kräftiger Unterton der Empörung in den
Worten mit denen Dr Bierfreund die ſieben deutſchen
Toten und den einen verwundeten Ruſſen ſtatiſtiſ
gruppiert Die achtzehn Geiſeln von Jnſterburg ſin
mit dem Lebem davongekommen denn auch der ruſſiſche
Major blieb am Leben Der Nachmittag aber an dem
die Entſcheidung über den Erfolg der ärztlichen Behand
lung erwartet wurde war nicht ſehr angenehm für die
Männer die als Gefangene im Rathaus ſaßen und
warteten

Der letzte Anſchlag den ich erwähnen will lautet
kurz und deutlich dahin daß alle Zivilperſonen auch
Mitglieder der Bürgerwehr und des Roten Kreuzes ohne
Unterſchied des Geſchlechts und des Alters ſofort erſchoſſenwerden wenn ſie ſich von acht Uhr abends bis funf Uhr

früh auf den Straßen aufhalten Um dieſen Befehl zu
verſtehen muß man das Datum leſen der ſiebente Sept
Die deutſche Armee war im Anrücken und die Ruſſen
packten ihre Sachen Niemand ſollte ahnen was ſich
vorbereitete Das war am Montag angeſchlagen am
Mittwoch und Donnerstag reiſten die Generale und die
Offiziere ab ſo daß wie die Jnſterburger erzählen am
Freitag die Soldaten führerlos in den Straßen umher
zogen und nicht wußten was ſie zu tun hatten bis ein
Adjutant zurückkam und der Rückzug begann Am Sonn
abend fuhr eine deutſche Radfahrerpatrouille in Jnſter
burg ein und der Gouverneur Dr Bierfreund ließ ein
neues Plakat anſchlagen in dem er diesmal ohne
jeden Unterton mit Freude und Dankbarkeit die Be
freier begrüßte Das war die Ruſſenzeit in Jnſterburg

Wie die Ruſſen ihren Bedarf an Verpfle e
rial bezahlten darüber weiß der Bericht gleichfalls recht
Erbauliches zu melden Ein ung erhielt eine Ein
quartierung von 27 Offizieren nebſt 800 Mann und
Pferden Der führende General machte bekannt daß
jeder ruſſiſche Soldat der beim Plündern betroffen
werde mit dem Tod beſtraft werden ſolle alles was
das Heer brauchte ſollte al et werden Bezahlt
wurde denn nun auch aber auf eine ziemlich ſonderbare
Weiſe Für einen Rubel gab es einen Zentner Heu
zehn weitere Zentner wurden als Zugabe mit
genommen Eine Ente köſtete zehn Kopeken eine Gans
dreißig Kopeken ein Schwein einen Rubel Jn dieſer
Art war das Zahlen beinahe ſo gut wie das Stehlen
aber der Herr General hatte wenigſtens ſeinen guten
Willen gezeigt

Wie es bei Hohenſtein und Ortelsburg
zuging

ſowie über das r Verhalten der Ruſſen dort
berichtet recht anſchaulich ein Kampfteilnehmer in einem
Feldpoſtbriefe an ſeine Eltern hier in Halle den uns
dieſe zur Veröffentlichung überlaſſen Der Brief iſt da
tiert vom 3 ds Mts und meldet u Wirwaren 10 Tage im Gefecht hatten Tag und Nacht zu
wachen und konnten nicht aus den Schützengräben heraus

Von morgens zwei Uhr bis nachts 11 Uhr immer
unter und dann in die Schlacht bei Hohenwegsſtein und Ortelsburg am Sonnabend wobei wir 80 000

wir waren bloß mit 80 bis 90 Mann vorgegangen Auf
einmal ſtehen uns an 600 Ruſſen gegenüber und nehmen
Stellung Mit drei Maſchinengewehren und einer Bat
terie Artillerie haben ſie uns befeuert da kamen aber
die Kugeln geflogen wie Schneeflocken dicht um Kopf
und Beine da ſind von uns 37 geblieben mancher mit
vier bis fünf Schuß Als wir dann aber Stellung
hatten kam uns die Artillerie zu Hilfe Jn der Zeit
von 20 Minuten hatten wir die Ruſſen bis auf 60 Mann
uſammengeſchoſſen dann konnten ſie flehen um ihr
eben die feigen Hunde Wenn man mit dem Bajonett

auf die Kerls zukommt dann fangen ſie an zu ſchreien
wie Kinder und ſtellen ſich tot Wenn man vorbei iſt
dann fangen ſie wieder an zu ſchießen Dicht vor mir
ſchlugen die Granaten ein aber die krepieren nicht
ſelten daß eine trifft die Ruſſen können nicht ſchießen
ſonſt wär von uns nicht per viel über Man läuft
ſchon im Kugelregen herum denn es iſt ſelten daß eine
Kugel krifft W weite Entfernung Aber die Städte wo
die Ruſſen gehauſt haben kann man nicht beſchreiben
Und die Schlachtfelder Mann an Mann Und wo die
Granaten von uns einſchlagen Berge von Menſchen und
Tieren Beine Arme Schädel Wagen Kanonen alles
durcheinander Jch habe bis jetzt mehr Schwein gehabt
als man verdient denn wie oft fallen die Kameraden
vor und neben einem E

Der boshafte Fahrſtuhl
Jn Jnſterburg haben die Deutſchen einen Bundes

genoſſen gehabt auf den man im Kriege gewöhnlich nicht
zu rechnen pflegt nämlich den Fahrſtuhl eines Hotels
Jn dieſem Hotel hatten es ſich ruſſiſche Offiziere bequem
gemacht Nach den Strapazen die ihnen das Nieder
brennen von Dörfern und das Drangſalieren der Be
wohner verurſacht hatte waren ihnen die Weine aus dem
Keller des Hotels gerade recht gekommen und mit
ſchweren Köpfen ſielten ſie ſich auf den Betten und
Sofas umher als die Deutſchen kamen Vom Pfeifen
der Granaten und dem Knattern der Maſchinengewehre
waren die Ruſſen wohl nicht gleich wachgeworden ſo daß
t ſich etwas verſpäteten Hals über Kopf ſtürzten ſie

ann in den Fahrſtuhl um möglichſt ſchnell hinunterzu
ſauſen aber der Fahrſtuhl hatte es anders beſchloſſenEr war ein Deutſcher in einer Berliner Fabrik her
geſtellt und ſomit tat er ſeine Schuldigkeit Wenn er
ſchon den Ruſſen nicht an die Gurgel konnte ſo half er
ſich durch paſſive Reſiſtenz Hielt mitten zwiſchen dem
zweiten und erſten Stock mit einem hörbaren Ruck an
und war weder durch Fluchen noch durch Gewalt von der
Stelle zu bewegen Als unſere Feldgrauen erſchienen
ſahen und hörten ſie mit vergnügtem Schmunzeln den
Feind in ſeinem Käfig toben Aufmerkſam wie die
Deutſchen immer ſind holten ſie den Mechaniker des
Hotels und befreiten die Ruſſen um ſie gefangen
zunehmen Nun brüten die Herren Moskowiter Rache
weil ein deutſcher Fahrſtuhl ſie an Bosheit über
troffen hat

Wie Hindenburg den Rekruten prüfte
Aus der Zeit da Hindenburg Diviſionskommandeur

war läßt ſich eine hübſche Anekdote berichten Hinden
burg war auf ſeinen n n genau im Großen
und im Kleinen Alles prüfte er und nichts entging
ſeinem ſcharfen Adlerblick Solch eine Beſichtigung war
darum eine ſchwere Arbeit für den betreffenden Trup
penteil und man war froh wenn alles zur Befriedigung
des ſtrengen n ausgefallen war Er legte
nicht nur großen Wert auf richtige ſondern auch auf das Einüben richtiger Zielabſchätzung
Plötzlich trat er bei einer Beſichtigung auf einen Rekruten
zu und fragte ihn wie lang wohl ungefähr ein Zeitraumvon zehn Pinnten ſei Nun zehn Minuten, ant
wortete der Rekrut Ganz recht, erwiderte Hindenburg wir wollen aber gleich mal ſehen ob Sie auch
wiſſen wie lange zehn Minuten tatſächlich dauern Jch
nehme jetzt meine Uhr und wenn Sie meinen daß zehn
Minuten verfloſſen ſind ſo rufen Sie Halt Der
General nahm ſeine Uhr aus der Weſtentaſche und der
Soldat ſtand ſtramm da ſchielte nur ſip und wieder
rechts in die Höhe Nach fünf Minuten fragte der Gene
ral wie lange er denn noch warten ſoll Der Rekrut
ſagte kein Wort grinſte nur und ſchielte wiederum nach
der rechten Seite in die Höhe lötzlich rief er mit
Kommandoſtimme Halt Der General war ganz ſtarr
über die feine Zeitabſtimmung durch den Rekruten denn
er überzeugte ſich durch einen Blick auf ſeine Uhr daß
eben zehn Minuten verfloſſen waren Ausgezeichnet
ſagte er meinSohn es ſind tatſächlich gerade zehn Miru
ten verfloſſen Woher haben Sie nur dieſe auf die
Minute genaue Zeitabſchätzung Ganz treuherzig er
widerte der Rekrut Von der Turmuhr dort oben
Unter den Offizieren und Mannſchaften erhob ſich ein
ſchallendes Gelächter in das der geſtrenge Herr Divi
ſionskommandeur aus vollem Halſe einſtimmte da er für
Soldatenhumor ſtets viel im Sinn hatte Nun mußte
ſich der Soldat aber umdrehen um noch einmal ohne die
gütige Beihilfe der Turmuhr den Verſuch zu machen

ls er faſt auf die Sekunde erfolgte erhielt er ein auf
richtiges Lob

Die Kaiſerin bei den Verwundeten
Schloß Bellevue 22 September Die Kaiſerin

beſuchte geſtern die Ungerſche Privatklinik in der Derff
lingerſtraßz und ließ ſich von den Verwundeten Mit
teilung über Umſtand Ort und Zeit ihrer Verwundung
machen ſowie darüber ob bis zur Aufnahme in die
Klinik befriedigend für ſie geſorgt worden ſei Die
Kaiſerin ſprach auch wiederholt mit den Perſonen die zum
Beſuch ihrer verwundeten Verwandten gerade anweſend
waren nachdem ſie Blumen und Andenken an die Ver
wundeten verteilt hatte Beim Verlaſſen des gut ge
haltenen Hauſes r ſich die Kaiſerin anerkennend über
das Geſehene und Erfahrene aus Die Kaiſerin emp
ſang täglich verſchiedene Perſonen aus der Organiſation

er freiwilligen Krankenpflege und den zuſtändigen Be
hörden um mit ihnen zu beraten wie die Pflege der Ver
wundeten immer zweckmäßiger ausgeſtaltet ihr Trans
port erleichtert und auch die Pflegekräfte ſtets an die
rechten Stellen geleitet werden können

Ueber den Donon nach Frankreich

Ein Arbeiter an ſeinen Chef
Verehrter Herr

Es wird Sie gewiß wundern einen Feltbrief von
einem Jhrer Arbeiter zu erhalten Aber es drängt
mich außer meinen Angehörigen auch denen zu ſchreiben
die in Friedenszeiten meine Freunde waren Am
20 Auguſt kamen wir in ein Gefecht am Kleinen
Donon das bis zur Dunkelheit währte Der Kleine
Donon iſt ein kleiner zerklüfteter mit dichtem Unterholz
und dornigem Geſtrüpp bewachſener Berg deſſen Gipfel
ein wahres Felſenneſt bildet Die Franzoſen haben da
eine ausgezeichnete Stellung Den Berg der noch deut
ſches Gebiet iſt müſſen wir nehmen Am 21 Auguſt bei
Tagesanbruch ſchaffen unſere ſchweren Haubitzen Vor
arbeit und um 6 Uhr früh tritt die ganze Brigade an
Wir kraxeln unter dem franzöſiſchen Gewehrfeuer jede
Deckung benützend mühevoll den Berg hinauf Und nun
beginnt ein zähes hartnäckiges Feuergefecht Mancher
von uns fällt mancher Aber wir dringen weiter
hinauf Die deutſche Starrköpfigkeit wir müſſen
den Berg haben läßt uns nicht weichen Nun ſind
wir nahe der Felſenburg und wo ſich ein Franzoſenkopf
zeigt da ſauſt ihm auch ſchon eine deutſche Kugel um die
Ohren Da könt das Signal Seitengewehr aufpflanzen
und gleich darauf rappeln die Trommeln ſchrillen die
Hörner und tönt aus allen Kehlen das markerſchütternde
Hurra Das Ganze ein einzig großer Höllenlärm den

das Gewehrgeknatter noch zu überbieten ſcheint Das iſt
der Sturm der Deutſchen dem nichts widerſteht und der
den Franzoſen den heilloſeſten Schrecken einjagt Sie
laufen was ſie können Am 22 Auguſt abends
6 Uhr überſchreiten wir Jäger die Grenze ein Tannen
reis auf dem Tſchako ein Hurra auf den Lippen und gleich
darauf aus tiefſter Bruſt heraus den ſiegesbewußten
Sang der Wacht am Rhein Der Feind zieht ſich
immer weiter zurück wir folgen und haben unter ſeinem
Artilleriefeuer zu leiden Am 24 Auguſt haben wir bei
Celles ſur Pleine ein ſchweres Gefecht Morgens
6 Uhr beginnt der Kampf Wir ſern über fwge Feldund werden von drei Seiten beſchoſſen Auf dem den

ſind viele ren von den Franzoſen angelegt
aber verlaſſen Wir grhen ſprungweiſe vor Da ſetzt auch
feindliches a razne und Granatfeuer ein und lichtet
unſere Reihen Einem Kameraden neben mir wird der

o weggeriſſen ich werde durch den Luftdruck zur
Erde geworfen und ſonderbar ich J noch alle meine
Glieder eiter ſtürzen wir Jch ſpringe in einen
Schützengraben der ſchon von unſerer Jnfanterie beſetzt
iſt direkt neben einen Hauptmann Weiter können wir
vorläufig nicht da das feindliche Artilleriefeuer zu ſtark
iſt Zwei Stunden bleiben wir drin Jch benutze die
Zeit einen angefangenen Brief an meine Frau weiter zu
ſchreiben und unterhalte mich mit dem Hauptmann über
das Gefecht Als er ſich wieder einmal erhebt um zu beob
achten trifft ihn eine Kugel unterm Herzen durch den
Hoſenträger Sie kam am Rücken wieder heraus Jch
reiße ihm Rock und Hemd weg und verbinde ihn Jch
glaube er ſtirbt mir unter den Händen aber der Blut
ſtrom läßt nach und der Hauptmann bleibt beim Bewußt
ſein Es ſcheint ein Lungenſchuß zu ſein und wenn er
ſchnell in gute Hände kommt kann er am Leben erhalten
bleiben Eine halbe Stunde noch kann ich bei ihm blei
ben und ihm ab und zu einen Schluck aus meiner Feld
flaſche geben Da muß ich auch wieder mit fort denn
meine Jägerkameraden ſtürmen vor und ich will nicht
hinter der Front bleiben Der Hauptmann umklammert
meine Hand fragt matt nach meinem Namen ich will
es nicht hören aber ſein bittender flehender Blick zwingt
mich Dann ſtürme ich vor eine Träne im Auge

m 12 Uhr mittags ziehen wir Vier als erſte in das
Städtchen Celles ſur Pleine ein Sofort wird was an
Lebensmitteln zu finden iſt requiriert Plündern wird
ſtreng beſtraft und iſt bis jetzt 8 September bei unsnicht vorgekommen Die gisiliſten beſonders Frauen

werden auf das anſtändigſte behandelt Unſerem deutſchen
Namen ſoll kein Makel anhaften
Am 8 September rücken wir wieder in die Kampfes

linie vor Von den beſten franzöſiſchen Truppen ſtehen
uns taegep Alpenjäger von dex italieniſchen Grenze
und vor allem eine ausgezeichnete Artillerie die uns ſehr
viel zu ſchaffen macht und uns manchen Verluſt beibringt
Nach achtſtündigem Ringen hin und her gelingt es uns
das Dorf zu nehmen Vor dem Dorf iſt ein dichtbewal
deter Berg Le Petit Zimeau deſſen Gipfel mit Fels
blöcken überſät iſt Bis an den Waldesrand iſt freies
Feld über das wir müſſen wenn wir ſtürmen wollen

er Waldrand iſt von Alpenjägern ſtark beſetzt ſie ſind
Scharfſchützen Unſere Artillerie arbeitet wieder vor
Am 4 September nachmittags 45 Uhr wird der allgemeine Sturm von der ganzen Vrigade begonnen um
47 Uhr ſind wir auf dem Gipfel Zimeau und beglück
wünſchen uns Dieſer Sturm i außer dem Kampfe bei
Celles ſur Pleine das ſchlimmſte geweſen was ich er
lebte Wir haben den Sieg teuer erkauft Die Franzoſen ſind jetzt noch mehr zuſammengedrängt Wir haben

ſie mit einem Gürtel von Schützengräben umzogen um
ſie bei einem Durchbruchsverſuch gebührend zu emp
fangen Alle ihre Verſuche hartnäckige und vorſichtige
ſind bis jeht abgeſchlagen worden Unſere Kompagnie
liegt jetzt einige Tage an einem Waldesrand unter ſtän
digem Patrouillengeplänkel Hoffentlich fällt recht bald
die Entſcheidung zu unſeren Gunſten onUnſer Geſundheitszuſtand iſt den Verhältniſſen nach
gut Die Verpflegung iſt manchmal
das kommt daher daß die Bagage durch die große Gefahr
in feindliches Artilleriefeuer zu kommen nicht in die
vorderſte Linie gebracht werden kann und die Dörfer
ſind meiſt von den Franzoſen ſelbſt zerſtört worden So
iſt es auch mit der Feld poſt Sie muß die Gelegen
heit abpaſſen die günſtig iſt um ohne Gefahr zur fechten
den Truppe zu kommen So ſind unſere Poſtſachen von
daheim immer 14 mindeſtens aber 8 Tage alt Die
ſchlimmſte Plage für uns iſt dex Tabagkmangel Sonſt
aber finden wir uns mit den Verhältniſſe ganz gut ab un
leben nur für die Gegenwart da wir nie wiſſen was uns
die nächſte Zukunft bringt Heute haben wir einen Ruhe
tag gehabt Eine ſolche Gelegenheit wird natürlich gleich
benützt an die Lieben daheim zu ſchreiben Und nun
werter Herr habe ich gerne auch Jhnen dieſen etwas
weitſchweifigen Brief geſchrieben und ich hoffe daß das
Schickſal mir die Gelegenheit gibt noch öfters Jhnen zu
ſchreiben Sie ſollen ſehen das wir Arbeiter gern
und freudig für unſer Vaterland für unſere

Familie aber auch für das wirtſchaftliche Wohl unſerer

Unternehmungen von dem unſer Soweress sgt in den Kampf gezogen ſind u
iegin uns lebt das Bewußtſein des Siegens und an

gen wie der heutige kann man einmal wer die Ge
danken ordnen und die Hoffnung ſtärken wach all
dem ſurdh eren Geſchehen ein dauernder Frieden kommewerde Und trifft uns Kämpfende eine tückiſche Ku e

ſo fallen wir mit dem Gedanken daß wir ehrlich z en
und e das Vaterland für unſere Hinterbliebenen ſorgt
Jn dieſem Sinne beſchließe ich re und wünſche
daß Sie dereinſt wenn Sie durch die Werkſtätte gehen
auch den Beizer K wieder an ſeinem Platze finden

it den herzlichſten Grüßen verbleibe i 58 K K
rkft Ztg

r S

Eine tapfere Jäger Schwadron
Ein durch einen Beinſchuß verwundeter Sergeant

des Jäger Regiments zu Pferde in Trier ſchildert in
einem Briefe an ſeine Angehörigen in einer Stadt in
Thüringen s Erlebniſſeünſere Eskadron war zur Aufklärung beſtimmt und

ganz allein weit vor worden um den Feind auf
un her Schon ſechs Tage waren wir unterwegs undatten noch keinen Segen geſehen am ſiebenten Tag
ſollten wir nun einen ordentlichen Vorſtoß durch Bel
gien machen Wir waren etwa 60 Kilometer geritten
als unſere Spitze auf eine feindliche Küraſſier Patrouille
ſtieß Dieſe war vor Schreck wie feſtgenagelt denn ſie
ſtand ganz verblüfft mitten auf der Straße Wir ließen
ihr nicht lange Zeit zum Beſinnen ein Wink und in
ſauſendem Galopp ging s drauf Was wir mit der La
nicht erreichten wurde mit der Piſtole runtergeknallt
nur zwei Mann von der 15 Mann ſtarken Patrouille
entkamen uns glücklich alles andere blieb liegen

Kaum waren wir mit dieſer Patrouille en kam
eine feindliche Huſaren Eskadron in ruhigem Trab auf
uns los gegondelt Wieder ein Zeichen von unſerem
Rittmeiſter und unſere Eskadron war in Linie im ſtärk
ſten Galopp ging s dazwiſchen Wie der Wind flogen
die Franzmänner auseinander Die Hälfte davon blieb
an Ort und Stelle liegen Aber wir hatten keine Zeit
uns groß zu beſinnen denn kaum 200 Meter vor uns
kam eine feindliche Küraſſier Eskadron angerückt Da
ertönte unſer bekanntes Signal zum Sammeln und die
Jagd ging weiter Auch dieſe Eskadron Kerle wie die
Rieſen wurde noch von uns auseinandergehauen Aber
nun war es üm uns geſchehen denn von der Höhe vor
uns wurde ein mörderiſches Feuer auf uns eröffnet und
von rechts und links empfing uns noch je eine feindliche
Eskadron Und nun gab es ein tolles Handgemenge
die meiſten Leute von uns hatten keine Pferde und auch
teilweiſe nicht mal eine Lanze mehr den langen Säbel
hatten wir gar nicht mitbekommen da haben wir ſie
eben mit dem Karabinerkolben verarbeitet

Aber es half uns alles nichts wir mußten zurück
denn wir ſtanden jetzt einer ganzen franzöſiſchen Kaval
lerie Diviſion gegenüber Nun hieß es ſich wieder
durchhauen Jch hatte fünf Mann um mich herum
alle noch z Pferde Jch rief nur Durch Und von
etwa 25 Chaſſeurs verfolgt ging die Reiſe los Zwei
Mann haben ſie mir noch heruntergeholt und mit den
übrigen drei Mann habe ich mich durchgeſchlagen ob
wohl ſie auf uns ſchoſſen wie die Blödſinnigen t aller
letzt aber als wir ſchon glücklich durch waren bekam ich
noch einen Schuß durch den Fuß Von unſerem Vize
wachtmeiſter der ſchwer verwundet wurde und in franzöſiſche Knde fiel aber nun wieder hier iſt erfuhren

wir daß allein von der Huſaren Eskadron 17 ſchwer ver
wundet waren und für die Toten ſei ein Maſſengrab

egraben worden Den andern Eskadrons iſt es nicht
eſſer ergangen

Von uns ſind 5 oder 6 Mann tot und 10 Mann ver
wundet alles andere hat ſich durchgehauen Allerdings
haben wir 80 Pferde verloren

Ein Kriegsbrief des Herzogs von Altenburg
Die Altenb Ztg veröffentlicht einen Kriegsbrief

des Herzogs von Altenburg vom 5 September in dem
es baßt

Wir haben viel erlebt und ſehr viel geleiſtet mar
ſchiert und immer marſchiert ohne Raſt und Ruhe Am
10 Auguſt kamen wir in Willdorf bei Jülich mit der
Bahn an und vom 12 Auguſt ab marſchieren wir mit
einem einzigen Ruhetag am 16 Anget in einem
belgiſchen Dorfe unweit Lüttich bis heute wo wir
dicht bei ſind Das ſind Märſche der Armez
wie ſie bisher in der Kriegsgeſchichte noch nicht dageweſen
ſind Das Wetter war ſchön nur brannte ſiedende Hitze
auf uns nieder Das Regiment hat mehrmals 50 Kilo
meter als Tagesleiſtung zu verzeichnen Ueberall
erregte unſere Ankunft höchſtes Erſtaunen ſo in Löwen
und in Brüſſel wo auf einmal das ganze einrückte
Wir wurden zuerſt und auch jetzt noch faſt in jedem Dorfe
für Engländer gehalten weil die Leute nicht r
können daß wir ſchon da ſind Die Belgier ſteckten
übrigens in der letzten Zeit ihre Dörfer faſt immer ſelber
in Brand Am 24 Auguſt traten wir zuerſt ins Gefecht
ich M eine kombinierte Brigade beſtehend gus
Das Regiment hat ſich glänzend geſchlagen und iſt
der koloſſalen Anſtrengungen in beſter Stimmung un
kampfesfreudig Jch war an dieſem T dauernd im
ſchärfſten Gewehr und ehe We Seitdem gibt es
faſt täglich kleinere Gefechte und ſtets rieſige Märſchee Feind läuft mit Siebenmeilenſtiefeln vor uns her
Am 26 Auguſt hatten wir einen Marſch von genau
23 Stunden von früh 614 bis zum nächſten Morgen
514 Uhr Dabei ſollte ich mit dem Regiment über eine
Brückz um eine Stellung zum e eines Brücken
baues einzunehmen die Brücke war aber wie wir recht
zeitig feſtſtellten mit Minen belegt 20 Minuten darauf
flog ſie in die Luft Nach dreiſtündiger Ruhe auf einem
Stoppelfeld nachdem wir alle aus der Feldküche gemein
ſam mit den Mannſchaften wie überhaupt faſt immer

gegeſſen hatten ging es weiter bis zur Dunkelheit
Die Stimmung iſt vorzüglich Jch habe für heute nacht
ein richtiges Bett ich glaube das vierte Mal im Kriege
ſeit acht Tagen habe ich mich heute das erſte Mal aus
gezogen

Unfähige belgiſche Kommandenre
Der Nieuwe Rotterdamſche Courant meldet aus

Gent daß de belgiſche Regierung fortfährt hochgeſtellte
Offiziere welche ſich ihrer Aufgabe nicht gewachſen zei
gen zu entlaſſen Das Staatsblatt vom 14 September
enthält die Entlaſſung eines Generaleutnants zweier
Generalmajore und von vier Oberſten Par retrait

was mit umehrenvollem Abſchied gleichbedeu
tend iſt

28 Ahr früh
erſcheint täglich mit den allerneueſten
Depeſchen von den Kriegsſchauplätzen die

Kriegszeitung des General Anzeigerz

Die Kriegszeitung koſtet bei freier Zuſtellung in
Halle a S monatlich 40 Pfg Bei Abholung aus
unſeren Ausgabeſtellen monatlich 30 Pfg
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